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Einladung zum Vortrag im Rahmen der Vortragsreihe

 „Nachbarschaften. Jüdische Schriftstellerkollegen Thomas Manns in München"
Prof. Dr. Guy Sterne (Detroit)

„Zur jüdischen Frage“
Efraim Frisch und Der Neue Merkur
 

Der Schriftsteller und Übersetzer Efraim Frisch (1873-1942) hatte als Herausgeber der Zeitschrift Der Neue Merkur (1914-1925) in München schon früh freundschaftliche Begegnungen mit Thomas Mann; eine besondere Bedeutung erhielt die Verbindung im Hinblick auf die Stellung Thomas Manns zur jüdischen Frage. Efraim Frisch, der 1933 in die Schweiz emigrierte und dort wiederum Beiträge zu der von Thomas Mann und Konrad Falke herausgegebenen Zeitschrift Maß und Wert lieferte, ist heute weniger bekannt. Umso mehr freuen wir uns, in Professor Guy Stern denjenigen Fachmann zum Thema einladen zu können, der schon 1963 mit der Essaysammlung „Zum Verständnis des Geistigen“ dafür gesorgt hat, dass Efraim Frisch nicht in Vergessenheit geriet.  

 

Prof. Dr. Guy Stern (Jg. 1922) wurde in Hildesheim geboren und emigrierte 1937 in die USA; seine ganze Familie kam im Warschauer Ghetto um. Er beteiligte sich als einer der ‚Ritchie boys’ an der Invasion in der Normandie und war Kriegsteilnehmer bis zum Ende. Danach wirkte er als Professor an verschiedenen amerikanischen Universitäten, zuletzt an der Wayne State University in Detroit. Er ist Direktor des Harry and Wanda Zekelman International Institute of the Righteous am Holocaust Memorial Center in Farmington Hills bei Detroit und Mitbegründer (sowie langjähriger Leiter) der Lessing Society an der University of Cincinatti. Zum 60. Jahrestag der sogenannten „Kristallnacht“ hielt Prof. Stern 1998 eine Rede vor dem Deutschen Bundestag in Bonn.
Mittwoch, 25. Mai 2011, 18.00 Uhr
 Jüdisches Gemeindezentrum, St. Jakobs-Platz 18
Eintritt: Euro 5,-  

Karten unter 089 – 20 24 00 - 491 bzw. karten@ikg-m.de und an der Abendkasse. 

In Zusammenarbeit mit dem Kulturzentrum der Israelitischen Kultusgemeinde München und Oberbayern 

sowie dem Lehrstuhl für Jüdische Geschichte und Kultur an der Ludwig-Maximilians-Universität München.

Mit freundlicher Unterstützung des Kulturreferats der Landeshauptstadt München.

